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sellschatt. Jahrhundertelang handelten diıe Einflußreichen and Polen zutrifft. Solche hohe natıonale Hoffnungen
in Kırche un Staat nach machtpolitischen Kategorıien der annn derzeıt auch die Rückbesinnung auf die spanısche
Vorherrschaft und der Ausgrenzung. Kırchengeschichte nıcht In den Verantwortlichen der Kır-
Dıie geistige Haltung der mittleren (Generatıon des Kirchen- che wecken. Ihr vorrangıges Ziel ISt, den Glauben 1mM olk
volks zeıgt deutlicher als die Schwierigkeiten der Kırchen- bewahren, oder besser ‚„NCUu einzupflanzen“
spıtze, da{fß die spanıschen Katholiken sıch NUur schwer 1in Es VO  $ Respektlosigkeıit, aber auch VOoO  — Realısmus,
ıne plurale Gesellschaft werden integrieren können, Wenn eın Kenner des Landes den gewohnt rıgorosen
ohne noch mehr Substanz Zu verlieren. Da{fß dıe Kırche Aussagen des Papstes 1n Fragen der Lehre und der Moral
in dieser „NCUCNHN Gesellschafrt“ künftıg auf andere VWeıse bemerkte, dıe Spanıer hätten diese lgnorlert oder sıch dar-
prasent wiırd seın mussen, ISt zumındest einem eıl der über hinweggefreut. Daiß Miıllionen spanıscher Katholi-
spanıschen Bischöte vermutlıch klarer als dem apst Aus ken (jüte und Menschlichkeit des Papstes aus der ähe
vielen seiner Aussagen WAar entnehmen, daß die ka- erlebten, INa oder ann eın erstier. Impuls für dıe VO ıhm
tholische Relıgion 1n Spanıen als natıonale und als pra- gepredigte un: auch vermuiıttelte „Glaubensfreude“ se1in.
gende sıttlıche) Kraft sehen will, WI1e€e für seın Heımat- Das wäre schon viel. Gabriele Burchardt

Diıe Friedenspriesterbewegung in der SSR
Eın Verbot und Was as EewiIrkKte
Als die römische Kleruskongregation 1im März dieses Jah breitung der römischen Erklärung. So durfte das oku-
ICS (vgl den Wortlaut der entsprechenden Erklärung ıIn mMent nıcht eiınmal iın den kırchlichen Amtsblättern publi-

Aprıl 1982 Priestervereinigungen mMIt polıtı- Zzlert werden. In der Slowakej drohte das staatlıche Kır-
scher Zielsetzung verbot und Geistlichen die Miıtglıed- chensekretarıiat den Bischöten und Kapıtelvikaren tfür.den
schafrt 1n solchen Vereinigungen untersagte, CrTegLE diese Fall des Zuwiderhandelns Oßa die staatlıiche Pensionte-
Mafßnahme nırgendwo mehr Autfsehen als ın der TIsche- rung aller über sechzıigjährigen Geistlichen d W as5 de facto
choslowake!]. eın vollständıges Verbot geistlıcher Berufsausübung tfür
Das WAar auch SAr nıcht verwunderlıch, denn ohne dafß die die Betreffenden bedeutet hätte. Die tschechischen und
Organısatıon namentlich ZENANNL wurde, ergab sıch be- slowakischen Katholiken zeıgten sıch dennoch darüber
reıits aus dem Wortlaut der Erklärung und Eerst recht A4AUS recht gul informiert, und ‚.War noch ehe dıe damals Be-

such 1n Rom weılenden Bischöfe ın hre Dıözesen zurück-dem gleichzeıtig 1im „Osservatore Romano”“ dazu erschie-
Kommentar (vgl Aprıl 1 O8Z: 162) mühelos, gekehrt Radıo Vatıkan hatte den vollständıgen

da{fß damıt In allererster Linıe dıe CSSR-Friedenspriester- Text für dıe ausgestrahlt, und viele Geıistliche und
vereinıgung „Pacem In terris“ gemeınt WT, Laı1en nahmen den Text auf Band aut und brachten iıh
ber selbst Wenn sıch die Vereinigung damals noch hätte Niers olk Darüber hınaus machten verschiedene rdı-

narıen die Geistlichen ihrer Dıiözesen auch ım direkten Sherausreden können S$1e jeß verlauten, s1e se1l damıt
nıcht gemeınt, sondern die Priester seılen betroffen, die sprach mıt Inhalt un Sınn der römiıschen Erklärung VCOCI-

sıch In der ewegung „Charta 7“ engaglerten Ing Der Kapıtelvikar der Dıözese Spis (Slowakeı),
das bereıts Tage später nıcht mehr. Denn In einem Ge- (Gara), erläuterte die Erklärung auf verschiedenen eka-
spräch mıt der polıtısch Iınksorientierten römischen Ta- natskonterenzen. Auf eıner der Kleruskonferenzen kam
geszeıtung Aa Repubblıca” annte Kardıinal S1ılvo10 Oddı, dabei einem heftigen usammensto{fß miı1ıt dem örtliıchen
der Präfekt der Kleruskongregatıion, die tschechoslowa- staatlıchen Kirchensekretär. In Leıtmeritz 1e1 Kapıtelvı-
kische Friedenspriestervereinigung ausdrücklich un ETr- kar Josef Henrich die Erklärung VOTL versammeltem Dom-
wähnte dabei als Beispıel OBd den Admıinıiıstrator VO JI« kapıtel und In Anwesenheıit des Aussıger Kıirchensekretärs
MUÜtZ, Bischof 0$Se, Vrana, dem be] seıner Ernennung ZUT verlesen. Der Bischoft VO  — Nıtra, Jan Pasztor, intormierte
Auflage gemacht worden WAar, sich aus der Priesterverel- den Klerus seiner Dıiözese darüber 1im Gründonnerstags-

gottesdienst und die Neupriester be1 deren Weıhenıgung zurückzuzıehen, un: der sıch Bl der Folge 1n Sa-
chen Friedenspriester, deren besonders aktıves Miıtglıed Bald zeıgte sıch, dafß die Priesterverein1gung, obwohl VO

bıs dahın Wafl, zurückhielt, ohne sıch jemals VO  — der staatlıcher Seılite auch dıese römische Ma{fßnahme
Vereinigung distanzıeren. nachdrücklich gestützt, in beträchtliche Exıstenzsorgen SC-

ret. uch WEenNnn dıe Reaktionen 1mM Klerus unterschiedlich
un die der Ordiınarıen nıcht einheitlich d.  N, sah

Vorübergehend in Existenzsorgen zeıtwelse AauUs, als ob S1€e selbst iıne Statutenänderung
gebrac VOT der plötzlichen Auszehrung durch Mitglieder-

schwund nıcht retiten würde. In Leıtmeritz hängten heo-
Dıie staatlıchen Behörden ın der reaglerten denn logıestudenten eın Plakat MIt der Inschrift „Roma locuta,
auch Prompt Zunächst verboten S$1e dıe öffentliche Ver- finıta“ iıne Hauswand des Priesterseminars. Aus
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Tunn kam die Nachricht, das gESAMLE Domkanpıtel mıt haben, mülfßten „Mafßnahmen“ ergriffen werden, die „De-
Kapıtelvikar Ludwig Horky der Spiıtze se1l aus der TI1IEe- reıts vorbereitet“ selen.
sterverein1gung au  ( uch die Kapıtelvikare VO Da viele Geistliche angesichts der ohnehın außerst einge-
Böhmisch Budweıs un Sp1S verließen die Pacem-1in-ter- schränkten seelsorglichen Möglıichkeiten weıtere Repres-
rıs- Vereinigung; der Ordinarıus des griechisch-katholi- salıen un Benachteiligungen erwarten mu{fsten und nıcht
schen Bıstums PreSov, Jan Hıirka, Lat eın gleiches. Kardı- wenıge VO ıhnen hre Amtsausübung bangen, konnten
nal Frantısek Tomasek und Bischof Julius Gabrıs (Turnau) Drohungen der staatlıchen Behörden nıcht ohne Wırkung
torderten dıe Regierung auf,; dıe Priestervereinigung aut- leiben. uch WEeNnN INn  , davon ausgehen kann, da{fß der
zulösen, W asSs VO dieser gleich ebenso „kategorisch” WI1€e Gro(disteil des Klerus, der kirchlich aktıven Laıen ohnehin,
„definıtiv“ abgelehnt wurde. uch Kapıtelvikar Gara) un In dieser Sache voll autf seıten des Stuhls steht, sınd
Bischot Pasztor belıelßen nıcht be1 eıner Bekanntma- die Verhältnisse doch verwickelt, als da{fß jedem Betroft-
chung des Textes, sondern wandten sıch, letzterer jeden- ftenen iıne klare Entscheidung möglıch wäre. Vıele VO iıh-
falls vorübergehend, die Priestervereinigung un: 181  $ standen einfach wıeder eınmal VOT der Abwägung, die
torderten Gehorsam gegenüber dem apst ihnen noch verbliebenen Chancen seelsorglicher Arbeıt

gefährden oder iıne wenıgstens passıve Mitgliedschaft ıIn
der Friedenspriesterbewegung als das geringere 'hel iın

ruc auftf OÖrdinarien un Pfarrer auf nehmen.
Natürlich lıeben auch die Mitglieder der Friedenspriester-

Dıie staatliıchen Behörden, durch dıe römische Erklärung bewegung selbst nıcht untätıg: wenıgstens die Führung,
un die Reaktionen iın der Geıistlichkeit vorübergehend denn die Mitgliedschaft als NZ bıetet eın durchaus hete-
ebenso verunsıchert WI1€e die Vereinigung selbst, eLZLEN rOgeNES Bıld, un: dıe meılsten Priester gehören der Vereıin1i1-
aber bald entschiedener Gegenwehr Sıe wlıesen nıcht Sung weder aus Gesinnung oder Überzeugung noch 4Uu$S

NUur eınen Verzicht auf die Vereinigung als einer Art at- besonderer Vorliebe für die KPC oder Sal, weıl s$1e der
lıcher Hiltstruppe 1m kirchlichen Bereich als solche wırd Meınung N, den Eıinfludfßs, den die staatlıchen Behör-
die Vereinigung VO  — staatlıcher Seılite de facto verstanden den über dıe Friedenspriesterbewegung 1mM innerkirchli-
un VOT allem gehandhabt entschieden zurück un wel- chen Bereich ausüben, se1l seelsorglich VO Nutzen. An-
gerten sıch, einer Auflösung zuzustiımmen. Sıe agıerten fangsmanöver, WI1E die eingangs erwähnte Ablenkung aut
sehr bald mIıt handfesten Drohungen nach ıinnen un utz- dıe Anhänger der „Charta 7“, hielten nıcht lange VOTLT.

ten diese durch 1ıne entsprechende Propaganda nach Dazu dıe Versuche abstrus un die römischen
fßen ab Jeder Angriff auft dıe eın polıtıschen 7wecken TLexte eindeutig. Die Regierung ihrerseits nahm dıe
dienende Priestervereinigung wurde Hınvweis auf Herausforderung VO  _ vornhereın als das, W as s$1e aus rO-

miıischer Sıcht auch Wa der Versuch, innerkirchlich WIEe-den „Friedensdienst“, den diese leiste, als Angrıff auf die
„soztialıstische Gemeinschaft“ qualifiziert. Ortliche Kır- der mehr Handlungsspielraum zurückzugewinnen un: den
chensekretäre nahmen sıch einzelne Geıstliche VOT, dıe Gläubigen sıgnalısıeren, W1€e der Heılıge Stuhl dıe rIe-
4US der Friedenspriesterbewegung austreten wollten oder denspriesterbewegung einschätzt.
derer INa  —_ sıch on nıcht Sanz siıcher War Mancher Pfar- Dıiıe Sıtuation WAar klarer, als nıcht die einz1ıge
I6 erhielt plötzlıch un ohne Begründung ıne „Gehalts- Ma{ißhnahme KRoms WAal, gegenüber dem kommunistischen
zulage” Dieser Aufbesserung tolgte meılst eın „Besuch“ des Regıme Proftfil zeıgen. ast ZUr gleichen eıt (vgl.
zuständigen Kirchensekretärs, der auf deren Sınn un Aprıl 1982, 204) hatte sıch der apst MmMIt deutlichen Wor-
7Zweck hinwies und als solchen den Beıtrıtt oder dıe weIl- ten die Bischöfe des Landes gewandt mıt der Aufforde-

rung, ıhre kırchlichen Vollmachten entschıeden wahrzu-tere Miıtgliedschaft be1 der Pacem-in-terris- Vereinigung
bezeichnete. Wo dieser Weg keinem erkennbaren Er- nehmen, die pastoralen Entscheidungen 1ın eıgener
folg tührte, folgte häufig der vielversprechende Hınweıs Verantwortung treffen und sıch VOrTr allem nıcht die
auf eın schadhaftes Kirchendach oder eLWAaSs Ahnliches, Priesterausbildung durch kırchenfremde Einflüsse A4US

W as drıngend der Reparatur oder Renovıerung bedurfte, der and nehmen lassen. Der mehrmonatıge Versuch,
un aut die eventuelle baldıge Zuteijlung staatlıcher G2l- durch Statutenänderung doch noch einem Modus V1-
der ZUr Behebung des Schadens. vendı mıt Rom kommen, zeıgt, da{fß die ewegung-
Druck wurde auch auf dıe Ordinarien ausgeübt. Eın Bı- nıgstens scheinbar bemührt WAär, nıcht voll auf Konfronta-
schof, der sıch geweıgert hatte, eıner größeren Veran- t1on mıt dem Heılıgen Stuhl gehen. Das hınderte S1€e
staltung der Friedenspriestervereinigung teılzunehmen, aber nıcht, alle Schritte, die der Selbsterhaltung dienten,
begann plötzlıch fürchten, könnten ıhm wenıger gemeınsam mıt Vertretern der Kirchensekretarıiate g-
Neueımntritte VO  —_ Theologiestudenten 1INs Priesterseminar hen Interessant 1St ın diıesem Zusammenhang, da{fß noch
zugestanden werden. Eın anderer Ordinarıus erhielt den Ende September eın Miıtglied der Führungsmannschaft
Besuch des zuständıgen Kreiskırchenseketärs, der dabe] der Vereinigung, der Prager Carıtasdıiırektor Jan Maära, In
recht offenherzıg den 7Zweck selnes Kommens darlegte: Rom Kontakte aufnehmen und 08 beim Sekretär des
Er habe eventuelle „Kontakte“ 1n dieser Angelegenheıt Rates für öffentliche Angelegenheiten der Kırche, Erz-
mıt Kardınal Tomäaßsek un: Bischof Gaäbriı$s überprüfen; bischof Achiılle Sılvestriniı— WI1e€e erwarten ohne Erfolg
sollten seıne diesbezüglichen Warnungen keinen Erfolg vorsprechen wollte
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TSt 1m September scheint INa  — SOWeılt SCWESCH se1n, Behörden auch ohne dıe Erklärung der römischen Klerus-
dafß nıcht NUr das Weıterbestehen der Friedenspriesterbe- kongregation schon völlıg verloren hatte.
WECSUNg öffentlich bestätigt, sondern og iıne ntensı1-
vierung ihrer Tätigkeit angekündigt werden konnte. Dıie „Der Kampt für den Frieden und ine nukleare Ka-

tastrophe 1im Lichte des I1 Vatikanıschen Konzıiıls“ Warentscheidende Sıtzung, der alle Vorsiıtzenden und Se-
kretäre der Kreıisverbände teilnahmen, fand 1m September denn auch das Motto der Jüngsten Tagung des erweıter-

ten Vorstands der Friedenspriesterbewegung Ok-in Dolni Smokovec (Slowakeı) Dieser tolgten
nıge Tager spater getLreNNLE „Arbeıtsgespräche” mi1t den tober 1n Brünn. Das Hauptreferat hielt dabe1 bezeichnen-

derweise nıcht eines der Vorstandsmitglieder der Vereıinti-zuständıgen Landeskultusministern In Prag und Pre{ßs-
burg, denen alle Ordıinarıen zıtlert wurden, denen SUunNng, sondern der tschechische Kulturminister Klusak.
aber Kardınal Tomäaßtek un Bıischot Pasztor nıcht teıl- och Friedensmotiv hın oder her, selbst Klusäk konnte

aus der Priestervereinigung nıcht eintach 1ne Friedensbe-nahmen. ach einem Bericht der Prager „Katolicke N6ö-
WESUNg der Kırche machen un: annte die zırklichenviny“ VO 26 September hätten sıch alle anwesenden Or- Motive für deren Fortbestehen : Die Regierung könne nıchtdinarıen auf ine Bıllızung der Friedenspriesterbewegung zulassen, „dafß WSGETHE kırchenpolıitischen Verhältnisse VOgeein1gt und deren Tätigkeıt „DOSItIV gewürdıgt”. Daß da- aufßen her bestimmt, da{fßs die Kırche In polıtısche Spıelemıt NnUu  — die Meınung der Leiter der Friedenspriesterbewe- einbezogen wırd, deren Zıele ine Schwächung des Soz1a-SUNs un nıcht des Epıiskopats wıedergegeben wurde, VeOeTI- lIısmus beabsichtigen” Dıie Regierung habe N1ı€e eın ehlsteht sıch VO  —_ selbst. Das ändert aber nıchts daran, dafß

sıch die Bewegung, weıl die staatlıchen Behörden daraus gemacht, da{fß S$1e dıe Angrıiffe auf die Friıedensprie-
sterbewegung als eın „taktısches Manöver“ ansehe, daswollten, zunächst wıeder einmal durchgesetzt hat den ruhigen Autbau eiıner „entwiıckelten sozıualıstı-
schen Gemeinschaft“ gerichtet sel Dı1e Tschechoslowake;j
als sOouveraner Staat könne nıemals zulassen, „daß über„Pacem in terris” bleıibt eın dıe staatsbürgerliche Orlentierung seiner Bewohner D1-

staatlıches Instrument zur Kontrolle rektiven VO  - Jenseılts der renzen entscheiden“ Deswe-
der Kırche SCH habe INa  — auch In den VErSANSCNCN OoOnaten den Wıl-

len ZUuU  _ weıteren Entwicklung der Pacem-in-terris-Verei-
Da die Regierung ihrerseıts VO  — Anfang voll auf W1- nıgung bekräftigt.
derstand 21Ng, konnte nıemand verwundert se1n, als nach
vielen Konferenzen und Gesprächen zwischen den staatlıchen Als Ergebnis der Auseinandersetzung seIlıt dem Erscheinen

der römischen Erklärung bleibt also dıe Tatsache, da{fßKiırchenbehörden und den führenden Vertretern der R reiINL-
ZUNZ selbst der stellvertretende Mınıisterpräsident T Ad- Rom wenıgstens vorübergehend gelungen ISt, der Vereıinti-

Sung hre Aktıvıtät erschweren. ber Fall kam S1€e
Can bereıts Junı teststellte: „Die Vereinigung wırd adurch nıcht. Der Grund 1St einleuchtend: die staatlı-tortbestehen.“ Dıie kurze eıt spater nachgereichte und in
der tschechischen WI1e€e 1ın der slowakiıschen „Katolicke Nö- chen Behörden sehen in der Vereinigung nıcht nNnu  —_ eın

Prestigeobjekt, sondern eın notwendiges Instrument derviny“ verötftentlichte Erklärung der Landeskirchensekre- Kontrolle der Kırche D“O  - innen her. Das Vorgehen desarlate 1n Prag und Preßburg konnte NUur noch als ar Staates erleichtert haben neben den Führungsfunktionä-gandıstisches Beıwerk eingestuft werden. ach Meinung u  = der ewegung selbst einıge der Friedenspriesterbewe-der Kirchensekretäre wAare „SOZUSagcnh absurd”, WENN
ZUNQ CN verbundene und dem Staat gegenüber willfährigeheute, 5” Mıllıonen Menschen auf der Yanzen elt 1m

Kampf die Bewahrung des Friedens keine Mühe Ordinarıen. Die Kapıtelvikare VO  —_ Rosenau, Zoltan Beläk,
und VO  —_ Kaschau, Stefan Onderko, scheinen dıe röml1-scheuen der römisch-katholischen Geıistlichkeit iın

der CSSR durch den Vatıkan Androhung VO  —_
sche Erklärung überhaupt nıcht beachtert haben Und
der Kapıtelviıkar In Könıiggrätz, Karel Jonds, machte in e1-Kırchenstrafen verboten würde, sıch für die Rettung des

Menschengeschlechtes auf egen un: In Formen eINZU- Tier Ansprache 1m Priesterseminar in Leıtmeritz die teine
Unterscheidung: Er anerkenne den „Heılıgen Vater“ als

SELTZEN,; dıe in der gesetzlıch verankert sınd“ Da
laut eiıgenem Statut Aufgabe der Pacem-1in-terrIis- Schste Autorität In Sachen des Glaubens, der christlı-

chen Moral und der Liturgıe, aber „SOoN. nıcht“. ManVereinigung nıcht sehr die Rettung des Menschenge- mUusse mıiıt der staatlıchen Seıte verhandeln und auch VLr -schlechts 1St; sondern dafß alle hre Tätigkeiten „1mM Eın- ziıchten können, das se1l schließlich auch eın Stück äch-klang mıt der nationalen Front“ koordinieren sınd, die
ihrerseıts U  _ eın Organısationsinstrument der kommun1i- stenlıebe. Konsequent hat sıch onäS, W1€ In etzter eıt

auch wıeder Bischof Vrana, ZUugunsten der Friedensprie-stischen Parteı ISt, hatten die Kirchensekretäre dabei SC- sterbewegung erklärt.tlissentlich übersehen. So 1St aus der Auseinandersetzung während der etzten
Dıie Friedensthese soll der Pacem-in-terris- Vereinigung Monate ohl dıe Lehre zıehen, da{fß selbst berechtigte
also auch künftig das natıonale und internatıiıonale Re- römische Verbote nıcht „greifen“, WEeNnN die Bischöfe
ommee€e bewahren oder wıederbringen, das S1e als Je- nıcht einem einheıtliıchen Vorgehen ın der Lage sınd.
denfalls ıIn der Führung wiıllıge Hılfsorganisation für die Das ottfenbar VO  —_ den kroatischen Bischöften SCc-
Kontrolle der amtlıch verfaßten Kirche durch dıe staatlichen torderte Verbot der kroatischen Theologenvereinigung
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„Christliche Gegenwart” (vg] Aprıl 9872 168), die un: die Kleruskongregation ohnehın So hat die römische
beı Gott keıine der tschechoslowakischen Pacem ter- Erklärung, sollte das überhaupt notwendıg SECWESCN SCIN,
r15 Vereinigung vergleichbare staatshörıge Bewegung IST WENIEZSTENS über die Friedenspriesterbewegung der

allerdings, da{fß dort Bischöfe WEeEenNnn auch CSSR selbst Klarheıit geschaffen ragt sıch NUTL, ob das
Schmerzen, sıch NS werden, römische Ma{fißnahmen kommunistische Regıme der CSSR sıch weıterhin auf
selbst dann rasch Zzu Zuge kommen, WENN 7weiıte] schwache Fülße gestellt sıeht, dafß nıcht 1U 1Ne€e Stran-
deren Vernünftigkeıt leiıben oder Sar nıcht klar IST ob S$1C gulıerung seelsorglicher Tätigkeıt über das selbst kom-

ZEMEINL munıistisch regılertien Ländern übliche Ma{fß hinaus betreı-
Auf die Staat—-Kırche Verhandlungen hat sıch die ben 1I1N1U5SsSen gylaubt sondern auch och auf 1NC Kon-
Jungste Auseinandersetzung die Friedenspriesterbe- trolle der Bischöfe un des Klerus durch dıe CISCNCN
WESUNG zweıtellos weiliter verzögernd ausgewirkt Ob 65 Leute ANSECWIECSECN 1ST als ob dafür das Spitzelsystem der

absehbarer eıt überhaupt noch Verhandlungen staatlıchen Kıirchensekretariate nıcht SENULTLE
kommt 1ST durchaus ungewiß Aber das wußfsten der apst Ewald Tannheimer

Interview

Kırchliche VWege ach Europa
Eın espräc mıiıt Erzbischof Aloj]z!) Sustar

Anfang Oktober veranstaltete der Rat Europdischer Bischofs- Bischofskonferenzen und VOT allem deren Vorsitzende
konferenzen der Nähe Dn Rom e1N 5Symposium über für 1Ne€ CNSCIC europäische usammenarbeit 1WAAaTr-

Evangelisierung Europas (vgl November 1982 INCnN ber INa  5 sah noch nıcht recht welchen Formen
Am Rande des Symposiums führten XL7 e1in Gespräch mA1t dem dies geschehen sollte und ehlten dafür noch alle struk-
Erzbischof von La:i:bach Alojzti) Sustar früher Bischofsvikar turellen Voraussetzungen

'hur Be1 dem Gespräch SINg ÄENISET das Thema des
Nur dıe strukturellen Voraussetzungen, tehlteSymposiums als die noch ungelöste rage, WL 1N€e ENZDETE

direkte Zusammenarbeit zwischen den Episkopaten EUTODAL-
nıcht noch mehr Einsicht die Notwendigkeıt solcher

scher Länder aussehen oll und welche notwendigen Vorayus- Zusammenarbeıit?

selzungen dafür geschaffen zwerden MYUuSSen Die Fragen stellte Sustar Sıcher fehlte auch Einsicht Protessor Hen-
Seeber rık Brugmans VO Europa Kolleg Brügge hat den Bı-

schöfen noch den sıebziger Jahren vorgewortfen, S1C
Herr Erzbischof Europa IST. CIn WEe1LEeES Feld un Bı- hätten lange eıt Europa überhaupt nıcht gedachtschöfe iun sıch nıcht eichter VO  — ihren Aufgaben her War haben die etzten Päpste VO 1US XII bıs Paul

konkretisieren un gestalten als Polıitiker SeIlit 6C1- das Thema wıederholt behandelt aber Bewulitsein der
1D Jahrzehnt eigentlıch SEeIL dem Ende des WEe1- Bischöfe un der Bischofskonferenzen WAar das noch -
ten Vatıkanums sınd steiıgende Bemühungen ange, N1S realısıert. Man mufsite erst darum werben, dafß S1E sıch
dıe europäısche usammenarbeit kiırchlichen Bereich der europäischen Problematik öffneten.
und Bischöfen stärken ber I1ST INa  — damıt csehr
WEeIL gekommen? Fehlt nıcht noch geschärften
europäischen Bewußftsein der melsten Bischöfe? „Die ISCNOTEe sınd wesentlich

aufgeschlossener gewordenSustar Da{fß sıch dıe Bischöfe InNIL der europäischen Zu-
sammenarbeıt schwer haben un noch schwer LunNn, Wo lagen bisher eigentlich die sachlichen Ansätze
soll INan ruhig zugeben Auf dem Konzıil xyab ZWAar für 1ne europäische Zusammenarbeit zwıischen den Bı-
manche Kontakte, die 1ine europäische Zusammenarbeit schöfen?

die VWege leiten sollten, und einzelne, der heutige
Erzbischof VO Marseılle, Kardınal oger Etchegaray, Sustar Maflgebend War dafür sıcher keıine große, ab-
damals noch Sekretär der französischen Bischotskonte- strakte Idee, sondern die langsam wachsende Einsicht
CIMzZ hatten sıch nachdrücklich darın bemührt einzelne da{fß bestimmten Sachbereichen Mıgratıion, 'Tourıs-


